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Sarkophag fiellte man dann 1608 im Dom auf. Da die Kapelle von Filzßpo degli

Orgam' herrührte und der Sarkophag“”) in feiner durchaus nordifchen architektoni-

fchen Gliederung eine ftiliftifche Verwandtfchaft mit der Kapelle zeigt, fo hat man

auch ihn auf Filippo zurückgeführt. Die Längswände des Sarkophags find durch

eine vierteilige gotifche Bogenf’cellung gegliedert, in welcher die 4 Evangelif’cen auf

der einen und 4 Kirchenväter auf der anderen Seite Reben, in der Form durchaus

gotifch, mit der Architektur übereinf’cimmend und an ähnliche Beifpiele des Nordens

erinnernd.
Auf dem Platze vor der Kirche in Arqua, einem kleinen Orte bei Battaglia

auf der Strecke Venedig-Bologna, der aber durch den Dichter Petrarm berühmt
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wurde, welcher hier feinen Lebensabend verlebte, licht auf 4 Pfeilern ein monumen—

taler Sarkophag aus rotem Veronefer Marmor mit einer lateinifchen Infchrift von

Pelrarca: »Petrarca’s Leib deckt diefer kalte Stein. 0 heil'ge Jungfrau, fiihr’ die

Seele fein nach Erdenqual zur Himmelsruhe ein.«
Der Spruch trägt das Datum des Begräbnistages Pelrarra's, des. 19. Juli 1374. Am Fufs des

Denkmales befindet lich eine Infchrift, welche den Gatten der natürlichen Tochter Petrarm’s, Franciscolux

de Broß'zma aus Mailand, als Errichter nennt. Ein aus dem Jahre 1547 Rammendes Bronzebildnis Peirarca‘s

fchmückt die Vorderfeite (les Sarkophagdeckels.

Das Motiv des auf Stützen aufgef’cellten Sarkophags zeigt an einem modernen

Beifpiel Fig. 165. Es iii: ein Grabdenkmal aus Montmorency, vom Architekten

Lucien Magna in Paris entworfen und in romanifierendem Stile ausgeführt.

309) Abgebildet in: MEYER, A. G. Oberitalienil'che Frührenaiffance. Berlin 1897—1900. S. 66.


